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Mit

Vierter Aufzug . Verg

Jetzt

Zimmer des zweiten Akts . De

cheſe w

Wie
Erſter Auftritt . Du f

Und
Der Marcheſe . Kamilla , Ein

Bedienter .

Kamilla ſitzt an einem Tiſche , das Haupt uuf die

Hand geſtützt , ein Tuch vor die Augen haltend . Ichek

Marcheſe Das
übergiebt dem Bedienten ein Papier .

Ihr alſo ſeyd fortan in meinen Dienſten , Es at
Mein Kammerdiener ! Nehmt ! Hier ſteht Und

gentan/ Kann
Was wir zur Reiſe - Equipage brauchen .

Kauft es ſchnell ein , ſpart weder Geld noch

Muͤhe, Duet7
Das Stattlichſte herbei zu ſchaffen ; miethet



Ein

nuf die

noch

iethet

Mit kluger Wahl die andern noͤth' gen

Diener .

Vergeßt nie ſtolz zu ſeyn auf Euren Herrn !

Jetzt koͤnnt Ihr gehn!

Der Bediente verbeugt ſich, und gehr ab; der Mar⸗

cheſe wendet ſich zu Kamillen .

Kamilla laß das Weinen !

Wie ſoll ich Deine Wankelmuth erklaͤren ?

Du fuͤgteſt ja Dich in des Grafen Wunſch ,

Und Deines Sohnes Bitten , hier zu

bleiben ! —

Kamilla .

Ich kann nicht , Vater ! wann Ihr von mir

geht .

Das Heimweh ſchlief in meiner Bruſt , ſie

haben

Es aufgeweckt , es zehrt an meinem Leben ,

Und nur im Quell der heimathlichen Luft ,

Kann ich von dieſem tiefen Weh geneſen .

Marcheſe .

Du biſt ein Kind , das mit den Wuͤnſchen

ſpielt .



Der meiner Feinde Blick verblenden ſoll ,

Kamilla .

O habt Geduld mit Eurem blinden Kinde ,

Goͤnnt ihm das lang ' entbehrte fuͤße Spiel !

Ihr habt es oft ihm aus der Hand ge —

nommen .

Marcheſe .

Du bleibſt mit Julien hier in der Schweiz .

Kamilla .

Hier unter fremden Maͤnnern , ohne Euch ? —

Marcheſe .

In Deines Sohnes und des Grafen Umgang

Vermiſſeſt Du mich kaum ; bald kehr ' ich

wieder .

Im Fluge nur will ich Neapel ſehn ;
Dem Grafen Martinitz , Stcatthalter

Oeſtreichs ,

Mit meinem Dank den Schwur der Treue

bringen .

Ich will in einem Glanze dort mich zeigen ,

Hab '

Zu C

Meit

Hab '

Zur

Ein !

Und



nde ,

Spiel !

d ge⸗

eiz .

h2 —

gang
7

ich

alter

Treue

Und jene ſchuͤchtern zarte Innigkeit ,

Und laͤchelnd auf die Wetterwolken ſchaun ,

Die endlich vor der Sonne ſcheu entfliehn .

Kamilla .

Und ich , die treu mit Euch den Kelch
geleert ,

Das thraͤnenfeuchte Brod mit Euch getheilt ,
Des Kummers kalte Nacht mit Euch durch —

wacht ;

Ich ſoll , wenn Ihr ein froͤhlich neues Feuer

Auf unſerm alten Heerd anzuͤnden laßt ,

Mich nicht mit Euch daran erwaͤrmen

duͤrfen ? —

Marcheſe .

Hab ' ich denn nicht , aus vaͤterlicher Liebe

Zu Euch , dem alten Wunſch bereits entſagt ,

Mein Leben in Neapel zu beſchließen ? —

Hab ' ich nicht Euren Bittetz mich gefuͤgt ?—
Zur Heimath bietet uns der Graf ſein

Schloß ,

Ein Vater will er Deinem Sohne werden ,



168

Mit der er ſorgend Dir zur Seite ſteht ,

Und jeden , kaum gebornen Wunſch erfuͤllt ;—
DuGeht ſie Dir nicht zu Herzen ? Fuhlf

nicht

Die Sonne waͤrmer ſcheinen , wo er iſt ?

Kamilla .

Ich fuͤhl' es , denn er ward mein treuſter

Freund ; —

Das Kreuz auf ſeiner Bruſt , dem eig ' nen

Herzen

Ein ſichrer Waͤchter , heiligt mein Vertraun .

Marcheſe .

Wie , wenn er aber nun nach langem Kampfe

Das Kreuz doch einmal niederlegen wollte ,

Um , weil er Menſch iſt , auch dem menſch —

lichen

Gefuͤhl ſich endlich freudig hinzugeben ;

Und wenn ein tief verborgenes Geheimniß

Dann aus der Gruft des Buſens aufer⸗

ſtaͤnde,

Nack

Spr

O he

Daß

Und

Das

Mir

Nein

Das—

Nur

Went

ausſtre
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Nachdem der ſchwere Grabſtein weggewaͤlzt ?

Sprich , wuͤrdeſt Du ihm dann nicht auch

vertraun ?

Kamilla .

O haltet ein ! was hat er Euch gethan ,

Daß Ihr ihn niederziehn wollt zu den

Schwachen ? —

Und was hab ' ich gethan , daß Ihr das Bild ,

Das ich von ihm ſo rein und ſo erhaben

Mir freudig aufgeſtellt , zertruͤmmern

wollt ? —

Nein , nein ! es iſt nicht moͤglich , nein er

kann

Das Heiligſte der Leidenſchaft nicht opfern .

Nur Mitleid haben , und ſie nicht ver —

dammen ,

Wenn er in fremder ſchwacher Bruſt ſie

findet ,

Das kann er , das hat ihm mein Herz

geoͤffnet ! —

Nach einer kurzen Rauſe , die Arme nach dem Vater

ausſtreckend .

———

————

——

—

———
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Sollt ' ich denn minder Euch vertraun , als

ihm ?

Legt Euer armes Kind an Eure Bruſt ,

Schaut tief ihm in das ſehnſuchtsvolle Herz

Und richtet mild ' und liebend .

Marcheſe , einfalend .

Still , Kamilla !

Was iſt Dir ? Du biſt außer Faſſung !

Geh '

Jetztsauf Dein Zimmer und beruh ' ge Dich .

Er öffnet die Thür eines Nebenzimmers und ruft

eilig binein .

zulietta !

Kamilla .

Vater ! nehmt jetzt mein Bekenntniß ,

Das ſich an Eure Vaterliebe wendet ,

Eh Ihr ' s im Zorn errathet .

Y cheoeMarcheſe .

Jetzo nicht .

us jetzt allein ,

Wi *

Begle

Es da

So le



milla !

ſung !

Dich .

d ruft

utniß ,

191

Wir haben wicht ' ge Dinge zu beſprechen .

Zu Julien , die eingetreten iſt .

Begleite meine Tochter .

Kamilla , bittend .

Vater !

Marcheſe .

Geht !

Kamilla .

Der Augenblick , ich fuͤrcht ' , er kommt nie

wieder !

Sie geht mit Julten ab.

Zweiter Auftritt .

Marcheſe , alein .

Es darf nicht uͤber ihre Lippen ! Nein ! —

So lang ' der Wunſch in enger Bruſt noch

wohnt ,
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Und nicht des Mundes Schwelle uͤber⸗

ſchreitet ,

Iſt er dem ungebornen Kinde gleich ,

Noch ohne Namen , ohne Stimme ! —

Ja !

Der Graf muß Augenblicks ihr Herz be⸗

ſtuͤrmen ,

wenn die Wuͤnſche erſt im Kampfe
Woll

liegen ,

ihm mein Vaterwort den Sieg ge —

waͤhren.

Nach

Dieitter Auftitt
Nach

Der Marcheſe . Der Graf .
Ich

Marcheſe .

Warum ſo ernſt ? — ſo duͤſter ? — Soll⸗

tet Ihr

Nicht etwas Frohes mir zu ſagen haben ?



Graf .

Ihr ruͤſtet Euch zur Reiſe nach Neapel ,

Auch ich werd ' eine Fahrt beginnen .

Marcheſe .

Wie ? —

Wollt Ihr mich denn begleiten ? —

Graf .

Nein , ich muß

Nach Deutſchland ziehn .

Marcheſe .

Nach Deutſchland ? — Hoͤr ' ich recht ?

Nach Deutſchland ziehen ? jetzt , da meine

Tochter

Ich Eurer Obhut anvertrauen will ?

Graf .

Sie mag nicht in dem fremden Kaͤfig

wetilen ! —

Sie breitet ihrer Sehnſucht Fluͤgel aus . ——
13



—
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Marcheſe .

Des Weibes Wuͤnſche ſind wie Wolken⸗

ſchatten ,

Die uͤber die beſonnten Fluren ziehn ,

Ein Sturm verſcheucht ſie ! Laßt Euch das

nicht kuͤmmern .

Graf .

Doch ! dieſe Wuͤnſche wird kein Sturm

verjagen !

Es ſind die Kinder einer heil ' gen Liebe ;

Ich will ſie ſchuͤtzen! Sind ſie Euch bekannt ?

Marcheſe .

Ihr ſprecht von Liebe ? Nun da habt Ihr

wohl

Kamilla ' s Herz erforſcht und ohne Zweifel

Euch uͤberzeugt , daß Euch ſie liebt ?

Graf .

Ja ! ja ,

Sie liebt mit aller Kraft , das weiß ich ;

doch

In

Ihr

Bluͤ

Noe

Ich

Mi

Eint

Sie

Iſt

Was

Vert

Zum

Verf



Volken⸗

ch das

Sturm

kannt ?

bt Ihr

eifel

ja ! ja ,

iß ich ;

So ganz verblendet bin ich nicht , daß ich

In jedem Namenszug nur meinen ſaͤhe.

Ihr hattet Recht !— die alte erſte Liebe

Bluͤht wieder auf .

Marcheſe .

Nicht wahr ? Drum zoͤgert nicht !

Noch ging der Wunſch nicht uͤber ihre Lippen ,

Ich kenn ' ihn alſo nicht . Jetzt tretet raſch

Mit Eurer edlen Werbung ihm entgegen ;

Einwill ' gen ſoll ſie , das verſprech ' ich Euch .

Graf .

Sie ſoll ? Nein , nein ! Des Lebens hoͤch—

ſtes Gluͤck,

Iſt es kein frei Geſchenk , zerrinnt in Thraͤnen .

Was ſie aus Furcht dem Vater hat ver —

ſchwiegen ,

Vertraute ſie dem Freunde , und der hat

Zum Ritter jener Liebe ſich geweiht .

Marcheſe .

Verſteh ' ich recht ? — Ihr gebt die Hoff⸗

nung auf ?

195

85

—

——



Graf .

Nur meine Hoffnung ! — Aber nicht die

Ihre .

Marcheſe .

Ich faſſ ' Euch nicht ! — Erlaubt mir eine

Frage :

Hat nicht des heil ' gen Vaters maͤcht' ges

Wort

Die Schranken Euch eroͤffnet ? — Duͤrft

Dem Herzen folgen ?

Ihr nicht

Graf .

Nein ! ich darf es nicht !

Marcheſe .

Wie ? — Dispenſation waͤr' Euch verſagt ?

Graf .

Ja , ſie iſt mir verſagt ! Der heil ' ge Vater ,

Der nur allein des Menſchen Herz begreift ,

Hat die geheime Schrift mich leſen laſſen ,

Nich

Seit

Zuſtit

Sind

Da1

Ob eni

Weit

Nun

Verke

In ke

Nie f.



ht die

Worin mit klaren Worten ſteht :

Nicht ſeyn !

Marcheſe , empfindlich .

Was wollt Ihr mir ' s verbergen , Graf ?
Seit Ihr das Breve und des deutſchen

Ordens

Zuſtimmung habt , das Kreuz von Euch zu

legen ,

Sind Eure Wuͤnſche frei und feſſellos ;
Da wollt Ihr Deutſchlands Toͤchter ſehn

und pruͤfen ,

Ob nicht die klaren himmelblauen Augen
Weit ſchoͤner ſind , als die erblindeten .

Nun wohl ! Gluͤck auf ! zu Eurer luſt ' gen

Reiſe .

Graf .

Verkennt mich nicht ! reicht mir die Vater⸗

hand !

In keinem Augenblick ſtand ich Euch naͤher,
Nie fuͤhlt' ich inniger , welch Gluͤck es ſey ,
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Euch Sohn zu ſeyn , als eben jetzt , wo ich

Hinaus gehn will , Euch einen Sohn zu

ſuchen .

Marcheſe .

Erklaͤrt Euch deutlicher ! — Ich will nicht

glauben ,

Daß Ihr die Hand , die Ihr jetzt ſelbſt

verſchmaͤht ,

An einen fremden Mann ausbiethen wollt .

Graf .

Beruhigt Euch , und hoͤrt mich an ! Ihr

ſelbſt

Entdecktet mir Kamilla ' s Jugendliebe ,

Ihr ſelbſt glaubt , daß ſie nicht erloſchen

N

Und waͤr' ſie nun im Herzen des Geliebten

Auch reiner noch und gluͤhender geworden ,

Dem Diamant gleich , der in tiefer Kluft

Durch lange Jahr ' am innren Feuer waͤchſt ;

Wie ? — Koͤnntet Ihr dann Eure kalte

Hand

Ungl

Leber

Dad

Sin

Doch

Gar

Vor

Er h

Den

Er m

Sich

Eren

Sorz ;
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Aufs neu ' dazwiſchen legen und zerreißen ,

Was die Natur nur fuͤr einander ſchuf ?

Marcheſe .

Das Gleiche paßt nur fuͤr einander , und

Was legt Ihr auf des Weibes fluͤcht' ge

Wuͤnſche

Solch ein Gewicht ? Glaubt mir , nur durch

des Mahlers

Ungluͤckliche Dazwiſchenkunft , durch ſeine

Lebend ' ge Schilderung Italiens , ſelbſt

Dadurch , daß er ein Schuͤler Solimena ' s ,

Sind jene alten Bilder neu erwacht .

Doch ſind ' s blos leichte Morgentraͤume , die

Gar ſchnell zerfließen , kommt der neue Tag .

Vor allen Dingen muß der Mahler fort ;

Er hat zuerſt in jene ſtille Fluth

Den Stein geworfen , daß ſie Wellen ſchlaͤgt.

Er maßt ein Vaterrecht auf meinen Enkel

Sich an ; was ſoll uns dieſer Friedensſtoͤrer ?

Er nehme reichen Lohn und ziehe fort ! — —

Graf .

Sorgt nicht ! Er ſoll nach Deutſchland mich

begleiten ! —
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Er iſt ein Jugendfreund des Gluͤcklichen ,

Den Eure Tochter liebt , ein Freund des

Treuen ,

Der ſeine Lieb ' ihr heilig aufbewahrte .

In Deutſchland lebt er ſtill und hoff⸗

nungslos ,

Der Mahler ſoll zu ihm den Weg mir

zeigen ;

Nicht raſten will ich , bis ich ihn gefunden ,

Und Euch den Sohn , ihr den Geliebten

bringe !

Marcheſe .

Was wollt Ihr da beginnen ? Achtet Ihr

Des Vaters Recht auf ſeiner Tochter Hand

Fuͤr nichts ? — Treibt Ihr die Schwaͤr —

merei ſo weit ,

Des eig ' nen Buſens lang ' gepflegte Liebe

Leichtſinnig einer fremden aufzuopfern ,

Die , nur ein Nebelbild , Euch rieſig ſcheint ?

Graf .

Habt Ihr denn nie geliebt ? O denkt zuruͤck!

So ſt

A

Bis ;

Allein

Den

Hoch

Von

Gehei

Unded
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Wer liebt , der weiß , was er der Liebe

ſchuldig ;

Wer ihren Schmerz und ihre Wonne kennt ,

Dem iſt die fremde , wie die eigne heilig .

Seht , wie ſich zwiſchen bluͤh ' nden Nach⸗

barlanden

Ein Gletſcher ſtellt , ſie von einander ſcheidend ,

So ſteht Ihr zwiſchen jenen Herzen da ;

Allein von ſeinem kalten eiſ ' gen Gipfel

Bis zu den Sternen iſt ein weiter Raum ,

Den kann er nicht verdecken , und da ſendet ,

Hoch uͤber ihm , der Fruͤhling , wie die Liebe ,

Von einem Lande , einer Bruſt zur andern ,

Geheime Bothen , hier die Bluͤthenkelche ,

Und dort die Herzen von einander gruͤßend .

Marcheſe .

Ich aber fluche ſolch geheimer Liebe !

Graf .

Stuͤrzt die Lawine Eures Fluchs hinab ,

Sie wird an Gottes Sonne ſanft zer⸗—

ſchmelzend ,
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In klaren Segeusbaͤchen wohl zerrinnen . —

Ich will doch ſehn , ob ich das kalte Herz

Nicht aufthaun mag , durch Eures Kindes

Thraͤnen !

O ſeyd barmherzig .

Vierter Auftritt .

Die Vorigen . Der Mahler .

Marcheſe .

Seht , da kommt der Meiſter !

Graf , für ſich.

Warum denn jetzt !

Mahler .

Stoͤr ' ich , ſo geh' ich wieder !

Marcheſe .

Nein bleibt , ich bitt ' Euch ! für ſich. Er

koͤmmt ganz gelegen ,

Ich muß der Sach' ein ſchnelles Ende geben .

Euch

Iſt n

Hat e

Und j

Ichen

Hinfüu

Der

Komu
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Mahler .

Eüch ſucht ' ich auf , Herr Graf ; denn mein

Gemaͤhlde

Iſt nun vollendet . Der antike Rahmen

Hat eine goldne Grenze drum gezogen ,

Und jetzt verlangt von Euch es ſeinen Platz .

Graf .

Ich will die holde Frau an eine Stelle

Hinfuͤhren , wo ſie ſichrer ſteht , als hier ;

Der Silbermond geh ' auf am Sternen —⸗

himmel .

Kommt denn , mein Freund : Ihr ;felbſt

habt wohl die Wohnung

Der ſchweigenden ehrwuͤrdigen Geſtalten ,

Den Ritterſaal , noch nicht betreten ? Kommt .

Marcheſe .

Vergoͤnnt mir mit dem Meiſter erſt ein

Wort ;

Wir wollen ob den Preis des ſchoͤnen Bildes

Uns erſt verſtaͤndigen . Wir folgen bald .



Graf .

Wohl habt Ihr Recht ! Wir alle muͤſſen Dank

Dem Kuͤnſtler ſpenden , wenn ſchon das

Gemahlde

Mein Eigenthum , das ich von Freundeshand

Als ein Geſchenk empfangen will .

Mahler .

Nur Ihr

Verſteht , wie Ihr mein Werk betrachten ſollt .

Nicht meine Mahlerei , der Gegenſtand

Erhebt es uͤber jeden andern Preis .

Der Kuͤnſtler wuͤrde nicht von ihm ſich

trennen ,

Naͤhm' es der Freund nicht an , als Freun⸗

desgabe .

Marcheſe , zum Grafen .

Doch bitt ' ich , laßt mich mit dem Meiſter

ſprechen .

Ich komme mit dem Freunde bald Euch nach .

Graf .

So werd ' ich Euch im Ritterſaal erwarten .

Ab.

5

nach!

Nicht

Nein ,

Hab '

Je off

Um de

Daß

Ihren

Vertro

Jedock
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Fuͤnfter Auftritt .

Der Marcheſe . Der Mahler .

Marcheſe ,

nachdem er ſinnend einigemal auf und abgegangen .

Nicht mit dem Meiſter um des Bildes

Preis ,

Nein , mit dem Menſchen nur um Men⸗

ſchengluͤck,

Hab ' ich zu unterhandeln , und ich hoffe ,

Je offner ich dabei zu Werke gehe ,

Um deſto mehr ſollt dankbar Ihr erkennen ,

Daß ich Euch ausgezeichnet durch Vertraun —

Mahler .

Ihr macht mich ſehr begierig , Herr Marcheſe ,

Vertrauen iſt ein koͤſtliches Geſchenk ,

Jedoch , ich kann es wieder Euch erſtatten .

Marcheſe .

Sagt mir , iſt meines Hauſes Gluͤck Euch

werth ?



Mahler .

Fragt Leonhard , er wird Euch Antwort

geben .

Marcheſe .

Ich weiß , Ihr habt nicht blos die Bahn

der Kunſt ,

Ihr habt den Weg durchs Leben ihn gefuͤhrt,

Und was er iſt , verdankt er Eurer Sorge .

Abtragen wird er ſeine große Schuld ,

Das Schickfal hat dazu ihn ausgeſtattet .

Mahler .

Was ich ihm gab , nur das geb' er mir

wieder ,

Die Liebe ! nur wozu ich ihn erzogen ,

Das werd ' er immer inniger , mein Sohn !

Laßt mir nur Theil an ihm , gewaͤhrt auf

Euch

ſtecht , und ich bin hochbe—Mir auch ein

lohnt !

Marcheſe .

Ihr koͤnnt Euch durch ein leichtes Opfer bald

Und

Doch

Die

Iſt d

Schle

Wer

Wohl
Der⸗

Um e

Dort

Ich w
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Ein noch viel groͤß' res Recht auf uns er⸗

werben . —

Es iſt ein zart Verhaͤltniß zwiſchen Euch

Und Leonhard , Ihr wollt Euch nimmer

trennen ;

Doch wenn nun unſer aller Gluͤck und Friede

Die Trennung heiſchte , wuͤrdet Ihr dann

zoͤgern ?

Mahler .

Iſt dies das leichte Opfer ?— Weſſen Herz

Schlaͤgt freudiger , wenn er mich ſcheiden

ſieht ?

Wer ſitzt zu Rathe , wo man dies verlangt ?

Marcheſe .

Wohlan , ich will mich deutlicher erklaͤren .

Der Ritter will mit Euch nach Deutſchland

ziehn ,

Um einen Mahler , Namens Anton Lenz,

Dort aufzuſuchen . Wißt Ihr , wo er lebt ?

Mahler⸗

Ich weiß es , ja !



Marcheſe .

Iſt ſeines Herzens

Geſchichte Euch bekannt 7 —

Mahler⸗
Er iſt mein Freund ,

Wir haben kein Geheimniß vor einander .

Marcheſe .

So hat er wohl von einer Jugendliebe

Zu einem ſchoͤnen Fraͤulein hohen Standes

Euch auch erzaͤhlt , wie man ein Ammen⸗

maͤhrchen

In ſpaͤtern Jahren froͤhlich wiederholt .

Mahler .

Kein Maͤrchen duͤnkt ihm dieſe fruͤhe Liebe :

Sie iſt die Fabel ſeines ganzen Seyns ,

Die Folie ſeiner Phantaſie und Kunſt ,

Der Engel , der ihn rein durchs Leben fuͤhrte.

Marcheſe ! .

Ihr kennt ihn ſehr genau und ſprecht ſehr
Waärm .

Gewiß , er ſagt ' Euch auch des Fraͤuleins

Namen .

Kan

Kan

Mei

Der

Das

55 at

Hab

Erſe

Die

Sie

Zu k

So
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Mahler .

Kamilla nannt ' er die Geliebte .

Marcheſe .

Ja !
Kamilla ! Wißt denn , das iſt meine Tochter ,

Mein Kind , nach deſſen koͤſtlichem Beſitz

Der Kuͤhne ſtrebte , kaum gelang es mir ,

Das thoͤrichte Verhaͤltniß zu zerreißen .

Mahler .

Hat Gluͤck es Euch gebracht , daß Ihr ' s

zerrißt ?

Habt Ihr dem Herzen Eurer Tochter auch

Erſetzen koͤnnen , was Ihr ihm genommen ?

Marcheſe .

Die Saat des Boͤſen wuchert , doch ich habe

Sie nicht geſtreut ; ſie faͤngt aufs Neue jetzt

Zu keimen an ; meint Ihr es gut mit uns ,

So ſchafft mit mir , daß wir ſie unter⸗

druͤcken .

14



Mahler .

Wie ſoll ich das ? —

Marcheſe⸗

Ihr muͤßt des Grafen Reiſe

Nach Deutſchland hintertreiben . Ihr be—

greift ,

Von einem Bunde meiner Tochter mit

Dem Mahler kann die Rede nimmer ſeyn —

Mahler .

Noch faſſ ' ich ' s nicht ! Ich glaubte , eine

Liebe ,

Die jede Probe treu beſtanden ,

Erlange endlich doch der Ahnen Recht —

Marcheſe .

Wer in des Gluͤckes Schooß ſitzt , der mag

eher

Sich uͤber jene Kluft des Standes beugen ,

Um einen Niedrern zu ſich aufzuziehn .

Doch wer wie ich , ſich aus dem tiefen Schatten
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Des Ungluͤcks , wieder an das Licht darf

ſtellen ,

Der ſchau nur uͤber ſich , und nicht hinab ,
Und zeige , daß ſein Stolz durch nichts ge⸗

beugt .

Wohl wuͤrden meine Feinde laͤchelnd ſagen :
Der ſtolze Mann hat Gott gedankt , daß er
Die blinde Tochter einem armen Mahler
Vermaͤhlen konnte ! — Nein , das kann

nicht ſeyn ! —

Mein Freund iſt nicht ſo arm , als Ihr es

glaubt ,

Und darf ein Name , den vielleicht die Kunſt
Fuͤr ſpatere Geſchlechter aufbewahrt ,

Wenn mancher Stammbaum ſchon verlo⸗

ſchen iſt ,

Darf er ſich dreiſt nicht neben Euren ſtellen ?

Marcheſe , ſtotz .

Darauferlaßt die Antwort mir .



Mahler .
Nun , ſo ſprecht ,

Hat denn ein Herz , das ſeine heil ' ge Liebe ,

Sein Gluͤck der Kindestreu zum Opfer brachte ,

Das ſelbſt das ſtrenge Schickſal frei

geſprochen ,

Hat es nicht endlich eine freie Wahl ? —

Wollt Ihr des andern Bluͤthenhain zer —

ſtoͤren,

Um Euch ein ſtolzes Grabmahl aufzubaun ?

Faßt Euch kein Schauder , ſeht Ihr Euer

Werk ,

Die blindgeweinten Augen Eures Kindes ,

Die weinen ſollen , weinen , bis der Staar

Des Todes auch das Eure uͤberzieht ?

Marcheſe .

Ihr haltet mich fuͤr hart , ich bin es nicht !

Ihr ſeyd des Freundes Anwalt , ich bin

Vater !
Sie ſoll nicht weinen , gluͤcklich wird ſie

ſeyn ;

Es reicht ein edler , ebenbuͤrt ' ger Mann

Dem blinden Weibe ſeine Hand und Liebe .

Wi
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Mahler .

Wie ? Einom andern ſoll ſie angehoͤren ?

Wer iſt der Kuͤhne ?—

Marcheſe .

Unſer Freund , der Graf .

Mahler⸗

Der Ritter , mit dem Kreuz auf feinem

Herzen ?

Marcheſe .

Er wirft es ab .

Mahler .

Die Gattin ſeines Bruders ?

Marcheſe .

Der heil ' ge Vater hat ihn dispenſirt .

Mahler⸗

Nein ! nein ! das iſt nicht ! warum taͤuſcht

Ihr mich ?
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Es kann nicht ſeyn ! Er will ja ſelbſt hin⸗„ 0 9

eilen ,

Dem Hoffnungsloſen neuen Troſt zu bringen .

Marcheſe .

Die Schwaͤrmerei iſt zu den ſchwerſten

Opfern ,

Obgleich ſie niemand fordert , viel bereiter ,

Als daß ſie Gluͤck durch eig ' nes Gluͤck

gewaͤhre .

Dem Grafen war mein Kind zuerſt beſtimmt ,
Da draͤngt der Bruder ſich in ſeine Rechte ,

Und willig bringt er ihm die eigne Liebe

Und unſer Gluͤck zum Opfer .

Mahler .

Damals ſchon ?

Er hat geliebt und doch das Kreuz ge —

nommen ? —

Marcheſe .

Und jetzt nach langem Schweigen , ſtillem

Duülden ,

Jel
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Jetzt , da er trotz der koͤſtlichen Praͤbenden ,

Des deutſchen Kreuzes ſich entaͤußern will ,

Da ihm des Pabſtes Segen ſelbſt nicht

fehlt ,

Da er Kamilla ' s innigſtes Vertraun ,

Der Liebe Pfeiler und des Gluͤcks beſitzt ,

Da nach der langen oͤden Fahrt durchs Leben

Er endlich die Geliebte darf umfaſſen ,

Da er uns allen eine Heimath biethet ,

Und ſchon mit ihren Kraͤnzen , ihren Gaben

Die frohen Goͤtter auf der Schwelle ſtehn ,

Und ſich die alte Freundſchaft unfrer Haͤuſer

Mit unſrer Kinder Liebe endlich eint ;

Da ſteigt das Trugbild fruͤher Leidenſchaft

Wie ein Geſpenſt aus der Vergangenheit

Herauf , und ſcheucht die Gaͤſte auseinander .

Und Ihr habt es herauf beſchworen ! Ihr !—
Denn eh' Ihr kamt , war meiner Tochter

Herz

So ruhig , ſo ergeben war ihr Sinn ; —

Allein Ihr ſeyd mit ihm aus einer Schule ,

Ihr kommt daher , wo dieſe Lieb ' entſtand ,

Wie ſollte die Erinn ' rung nicht geſchaͤftig
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Den Funken ſchnell zur Flamm ' anfachen

wollen ;

Und nun erzaͤhlt Ihr unberufen ſelbſt ,

Dem Grafen , daß der Mahler Lenz noch

lebt ,

Und gießt das Oel leichtſinnig in die Glut !

Mahler .

Ja ! ja ! — er liebt ſie ! — Alles wird

mir klar ! —

O ich Verblendeter ! — ich konnt ' es laͤngſt

In ſeinem Herzen leſen ! — Hat denn er

Euch ſeine Liebe ſelbſt geſtanden ?

Marcheſe .

Ja !

Und meinen Segen gab ich Ihm ! Doch

ſtatt

Mit dieſem Talismann Kamilla ' s Hand ,

Der Willensloſen , raſch ſich zu gewinnen ,

Macht er ſich zum Vertrauten ihrer Thorheit ,

Fuͤhrt das Geheimniß ihrer Leidenſchaft ,

Das ſcheu Verborgene , hinaus an ' s Licht ,
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Und wie ein Weib , das fuͤr ein fremdes

Kind

In Raſerei die eignen Kinder opfert ,

Zerſtoͤrt er ſeine Liebe , meine Hoffnung ,

Zertritt die ſchoͤnen Bluͤthen unſers Gluͤcks, !

Und ſtellt nun gegen mich ſich in die Schranken !

Mahler .

Du großes Herz ! In Sieg und Liebe groß !

Auf welcher Seite darf ich fuͤr Dich ſtreiten ?

Marcheſe .

Ehrt Ihr den Grafen ?

Mahler .

Wie ein Heiliger ,

So mild und groß ſteht er vor meiner Seele —

Marcheſe .

Und glaubt Ihr nicht , daß meiner blinden

Tochter ,

An ſeiner Hand ein ſonnenheller Tag

Des Gluͤcks aufgehen wuͤrde ?



Mahler .

Fragt mich nicht !

Marcheſe .

Ich ſetz ' in Euch Vertraun . Sagt , glaubt

Ihr
5s nicht ? —

Mahler .

Ich glaub ' es — waͤr ihr Herz von Liebe

frei ! —

Marcheſe .

Das Herz vergißt , ſtellt ſich das Grab

dazwiſchen ,
Denn uͤber dies Gebirge ſteigt kein Wunſch . —

Es ſucht ſich dieſſeits eine neue Liebe ,

Und troͤſtet ſich mit der Unmoͤglichkeit ,

Die Todten zu erwecken .

Mahler .

Ja , die Todten !

Allein , der Mahler Lenz iſt ja nicht todt !

2
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Marcheſe .

061 Er iſt ' s! Sobald Ihr ſprecht : er ſey

geſtorben ! —

Es luͤgt ſich manches Todte in das Leben ,

glaubt Uns mit Geſpenſter - Armen zu umfaſſen ;

2 . — So mag das Leben auch den Tod beluͤgen ,

Daß er ſich zu uns als Verſoͤhner ſtelle .

Mahler .n Liebe

O was verlangt Ihr ! —ſcheint es Euch

ſo leicht

Ein liebend Herz lebendig zu begraben ? —

Grab

Marcheſe .

nſch . —
Lebendig ? — War er laͤngſt nicht fuͤr

uns todt ?

Nur die Gewißheit fehlt , dann wird ihr

Herz

Ihn erſt betrauern , dann ſich ſtill ergeben ,

Dann iſt kein Kampf mehr zwiſchen Kind

' ten! und Vater ,

odt! Dann ſteht kein Goͤtze vor dem Grafen mehr ,
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Der ſeiner Liebe blut ' ges Opfer heiſcht ,

Dann ſind wir alle gluͤcklich !

Mahler .

Alle gluͤcklich ?

Auch Eure Tochter ? — Auch der arme

Lenz ? — —

Marcheſe .

Er iſt nicht minder gluͤcklich, als er ' s war !

Verliert er denn ein Gluͤck das er beſaß ?

Giebt ihm die Luſt dazu ein Recht darauf ?

Und meine Tochter ? — Wohl , ich ſetz'

Euch jetzt

An meine Stelle ; glaubt , Ihr waͤrt der

Vater ,

Ihr ſolltet waͤhlen fuͤr des Kindes Gluͤck :

Hier ſtehn die beiden Maͤnner , Eure

Freunde ;

Werft auch des Schickſals reiche Gaben weg ,

Nehmt ihnen Stand und Namen , laßt ſie

nur

Mit ihrem Werth als Menſchen vor Euch

ſtehn ;
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baͤrt der

luͤck :

Eure

en weg ,

laßt ſie

or Euch

Wer hat von beiden treuer ſie geliebt ?

Wer hat durch groͤßre Opfer ſich ein Recht

Auf ihre Hand erworben ? — Pruͤft und

waͤhlt !

Mahler⸗

O fragt mich nicht ! — Laßt Eure Toch —

ter waͤhlen !

Marcheſe .

Soll ich den ſchweren Kampf ihr nicht

erſparen ?

Soll ſie das alles wiſſen , was uns klar ,

Und dann ſich fragen muͤſſen , ob ſie wohl

Im Stande waͤr' , des Grafen Herz zu

brechen ,

Im Augenblick , wo ſich ' s ihr opfern will ?

Waͤr Euer Freund , der Mahler , doch

zugegen ,

Ich moͤcht ' ihn fragen : ob er wohl ſein

Gluͤck

Aus ſolchen Truͤmmern ohne Vaterſegen ,—
Mit keckem Muth ſich aufzubauen wagte ?
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Ob er , liebt ' er mein Kind noch wahr

und rein ,

Nicht jener hoͤhern Liebe ſtill ſich neigt ? —

Ma h ler „ lin Gedanken verlohren .

Zum Altar fuͤhrt man die bekraͤnzten Opfer . —

Nach oben zeigend .

Der hohe Prieſter waͤhlt das reinſte aus ! —

Marcheſe .

Erfuͤllt die Wuͤnſche eines Vaters ! Seht ,
So bittend ſtand ich noch vor keinemMenſchen !

In Eurer Hand ruht unſer Gluͤck und

Friede .

Sprecht , er ſey todt ! Hoͤrt Ihr ? Er

ſey geſtorben !

Wollt Ihr ? .— Hier haͤttet Ihr es

erfahren !

Verſprecht es mir !

Mahler .

Fahr ' wohl Du armes Herz!
Hier meine Hand ! Der Mahler Lenz —iſt

— todt ! —



eht ,

ſchen !

und

Marcheſe .

Ihr gebt durch dieſes Wort uns neues Leben !

Ich dank Euch ! . — Doch erfuͤllt noch eine

Bitte .

Mahler .

Was haͤtt ' ich jetzt noch zu verſagen ? —

Sprecht !

Marcheſe .

Verlaßt uns bald ! So lang ' Ihr noch

zugegen ,

Steht die Erinn ' rung meiner Tochter naͤher,

Und Schmerz und Sehnſucht ſtillen ſchwerer

ſich .

Doch mit Euch zieh ' n die alten Bilder fort ,

Die Wetterwolken , die den Sturm erregt ,

Und iſt das Band nur erſt geſchloſſen, das

Den Grafen mir zum Eidam giebt , dann

moͤgt

Ihr wieder uns beſuchen .

Mahler⸗

Sorget nicht !

Ich werde gehn , und nimmer wiederkehren !



Marcheſe .

Ihr ſeyd ein wackrer Mann ! Jetzt raſch

ans Werk !

Berichtet Eures Freundes Tod dem Grafen ,

Gebt Eurer ſchnellen Reiſe einen Grund ;

Ich will mit Julien ſprechen , denn durch ſie

Erfahr Kamilla , was ſie wiſſen ſoll .

Ich werde mich auf Euch dabei berufen .

Mahler .

Auf mich ? — Ja ! — Gut ! — Beruft

Euch nur auf mich .

Sagt ihr — ſagt ihr — ich ließe ſie

beſchwoͤren

Zu ſchweigen ! Und was ſie jetzt hoͤrt, zu

glauben !

Marcheſe .

Und nun mein Freund , gewaͤhrt die letzte

Bitte !

Ich will nicht Euer träger Schuldner bleiben

Was ich von Euch erbat , wollt Ihr gewaͤhren ,

Wohlan , ſo fordert auch von mir den Lohn !

28
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Mahler⸗

Behaltet ihn ! Ihr ſeyd fuͤr mich zusarm ! —

Der Mahler Lenz wird mich ſchon ſelbſt

bezahlen ,

Daß ich ſein Todtengraͤber bin ! — Zu ihm

Will ich hineilen , will mich zu ihm betten ,

Und ihn feſthalten in der kalten Gruft !

Marcheſe .

Kein Grab !— Ihr ſchwaͤrmt ! Das Leben

ſteht Euch offen !—
Seyd Ihr zu ſtolz den Lohn von mir zu

fordern ,

Will ich Euch ſelbſt den goldnen Schluͤſſel

reichen,

Der uͤberall des Lebens Pforten oͤffnet .

Ab.



Auftritt .

Der Mahler allein .

Hatt ' ich nicht tief und ſicher Dich gebettet ,

Du armer Lenz ? — Was biſt Du denn

erwacht ?

Der Liebe Morgen tagt noch lange nicht !

Nur Traͤume haben Dich im Schlaf ge —

ſtoͤrt ! —

Still , weine nicht ! Schlaf ruhig wieder

ein ! —

ach einer Pauſe .

Muß das ſo ſeyn ? — Herz , frage nicht ,

es muß ! —

Vollende Deiner Wallfarth Tagewerk ,

Verſoͤhn ' den Vater endlich mit der Tochter !

Gieb jener heil ' gen Liebe neues Leben ,

Die Du im eignen Rauſche nicht erkannt ,

Obgleich ſie ſich zum Opfer fuͤr Dich

ſtellte ;

Ihr folgt der Vaterſegen ! Dir der Fluch ! —

U
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Genuͤgt Dir ' s nicht , daß Du ſie ewig

liebſt ? —

Daß ſie Dich liebt , daß Du ihr Kind

erzogen —

Daß Du erſt ſiehſt , wie ſie Dich heiß

beweint ,

Und dann hinaus gehſt Dir Dein Grab

zu ſuchen ? —

Des ſtillen Kirchhofs Pforte wird ver⸗

ſchloſſen ,

Der arme Lenz iſt todt ! — — Er iſt

begraben . — —

Herz , faſſe Deine alte Kraft zuſammen !

Bebt nicht , ihr Lippen , bei der Todespoſt !

Verſchlucke Auge Deine heißen Thraͤnen !

Erbleicht nicht Wangen in der Abſchieds —

Stunde !

Ihr ſollt die Zeit ſchon finden , zum erbeben ,

Zum weinen , zum verbluten , zum erbleichen !

Er geht langſam ab.
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Veraͤn derun g. Ritterfaal⸗

Siebenter Auftritt .

Der Graf . Leonhard . Der

Kaſtellan .

Das Bild Kamilla ' s hängt bereits an der leeren

Stelle , neben dem verhangenen Gemälde .

Graf .

Der Meiſter laͤßt uns hier vergeblich

warten .

Kaſtellan .

Er hat wohl Gruͤnde ! Habt Ihr nun

genug

Das Bild bewundert ? Es iſt ſehr ge⸗

troffen ! —

Allein das Aehnlichſte iſt Euch entgangen .

Graf .

Du meinſt die Augen mit dem neuen Leben ?
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leeren

blich

nun

Kaſtellan .

Nein ! nein ! In einer Ecke des Gemaͤldes

Hat ' s der beſcheidne Kuͤnſtler hingeſtellt ;

Nur meinem Kennerblick entgeht es nicht .

Seht doch , ich meine hier das kleine Ding !

Leonhard .

Dieß ? — Ei , das iſt das Zeichen meines

Meiſters ,

Ein Adlerfittig mit dem Pfeil durchſchoſſen .

Kaſtellan .

Ganz recht ! Ich ſeh ' es nicht zum erſten —

mahle .

Man kennt den Meiſter an dem Zeichen

wieder .

Graf .

Wo haͤtteſt Du ein Bild von ihm geſehn ?

Kaſtellan .

Geſehn ? — Ich hab ' es ſelbſt Euch zu—

gebracht !



Er zieht den Vorhang vom Bilde .

Hier iſt das Meiſterwerk ! Hier ſteht das

Zeichen .

Leon hard , erſchrocken .

Des Vaters Bild ? —

Graf .

Dich taͤuſcht die Rachſucht , Alter !

Kaſtellan .

So uͤberzeugt Euch doch mit eignen Augen !
In dieſer Ecke ſteht ja Pfeil und Fluͤgel. —

Das Schickfal hat die Hand darauf gehalten ,
Als Zeit und Wetter dran gewaſchen haben ,
Und nicht umſonſt es fuͤr uns aufgeſpart .

Graf .

Bei Gott ! es iſt ein und daſſelbe Zeichen .

Leon hard , die Augen verhüllend .

Es kann nicht ſeyn ; er hat es nicht gemahlt !

Da

7



Kaſtellan .

Nicht ? — Ja ich traute ſelbſt kaum mei⸗

nen Augen !

Das Zeichen gilt fuͤr Namens⸗Unterſchrift .

Er hat die Kunſt

Er hatder Freiheit kraͤft ' ges Bild gemahlt ,

Damit ' s der Henker an den Galgen ſchlage .

Er war ein feiler Soͤldner Spauiens ,

d er Tyrannei verhan delt ,

Leonhard⸗

Halt ein , Verwegner ! Schmaͤhe nicht den

Meiſter ,

Der mir ein Vater iſt .

Kaſtellan .

Der ihn Euch raubte !

Mir graut vor ſolcher Kunſt , die im Geheim

Des Menſchen Antlitz ſtiehlt , und das

Geſpenſt

Dem Feind verkauft , als Zeugen gegen uns .

Leonhard .

O ſchweige !



Graf .

Leonhard , Du biſt ſein Schuͤler ,

Wirſt ſeine Art zu mahlen leicht erkennen .

Tritt naͤher, ſieh genau das Bild Dir an ,
Es iſt nicht ſo verloͤſcht , daß man den

Meiſter
Geuͤbten Blicks nicht dran erkennen ſollte.

Leonhard .

Ich kann nicht ſehn , mein Auge ſchwimmt

in Thraͤnen ! —

Kaſtellan .

Die paſſen nicht zum Degen , junger Herr .

Graf .

Du mußt Dich faſſen ! Selbſt ich ſchoͤpfe

Argwohn .
Als ich zuerſt mit Deinem Meiſter ſprach ,
Mit ihm den ſchnellen Bund der Freund⸗

ſchaft ſchloß ,

Wie anders ſchien er da , ſo ernſt und weich ,
So uͤber jede Leidenſchaft erhaben ! —
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Doch ſeit er Deinen Stand und Namen

weiß ,

Seit Deines Vaters Schickſal ihm bekannt ,

Iſt ſeine Ruh ' verſchwunden und man ſieht ,

Ihm laſtet ein Geheimniß auf der Seele .

Leonhard .

Das Unerwartete bewegt ihm das Gemuͤth ;

Mag ich doch ſelbſt ſeitdem mich kaum

erkennen .

Graf .

Ich ehr ' ein Herz voll Dankbarkeit , mein

Sohn .

Allein wir ſprechen hier als Maͤnner ,

Der Augenblick iſt ernſt , Du mußt Dich

faſſen !

Bei unſers Stammes Ehre frag ' ich Dich :

Glaubſt Du , daß er des Vaters Bild

gemahlt ?

Leonhard .

as Zeichen ſagt ' s . —



Graf .

Erkennſt Du ſeinen Pinſel ? —

Leonhard .

Ich glaube —ja ! —

Kaſtellan .

So ſaͤumt nicht mit der Rache!

Ich will ſein Scherge ſeyn und will ihn

faſſen !

Leonhard⸗

Was willſt Du Raſender ! Du bleibſt und

ſchu Et ſt

Verdammt ihn nicht , Ihr habt ihn nicht

gehoͤrt.
rſeine Unſchuld laßt mich Burge ſei yn ;

80 kennt ihn nicht , nur ich verſteh ' ihn

ganz ,

Ich habe ja an ſeiner Bruſt gelegen ,
Sie war mein Himmel , wo nur Engel

wohnen .

Sie

Hat

Die



ſel ? —

tache !

ihn

ſt und

nicht

K3

5
ihn

Engel

Kaſtellan .

Sie iſt die Hoͤlle! Mit den Teufelskuͤnſten

Hat er auch Cuch beſtrickt ; auch Euch gelehrt ,

Die armen Menſchen abzukonterfeien

Graf .

Wir wollen pruͤfen ! — Doch das ſiehſt

Du ein ,

Was auch zu dieſem Bilde ihn bewogen ,

Es ſteht nun einmal da und ſcheidet Euch .

Zum mindeſten war ſeine Kunſt ihm feil .

Leonhard .

s ſcheidet uns ? —

Graf .

Er wird den Kreis ſelbſt fliehen ,

Wo dieſer Zeuge ſeiner Schwachheit weilt .

„War ' s1 Schwachheit nur ? ſo geh' er ſchaam —

erfullt !

at Bosheit aber und Verraͤtherei

9

2

den Pinſel ihm ſo meiſt
1 70 5 08 2Hat er ſich gegen ſeines
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Verſchworne Retter mit dem Feind ver —

bunden ;

So werd ' ich ſelbſt ſein ſtrenger Richter

ſeyn ! —

Zum Kaſtellan .

Du aber , Alter , ſchweigſt ! — Richt eine

Sylbe

Komm uͤber Deine Lippen ! Hoͤrſt Du wohl ?
Bei meinem Zorn befehl ' ich Dir , Du

ſchweigſt !

Mit Leonhard ab.

Achter Auftritt .

Der Kaſtellan allein .

Du ſchweigſt! Und legſt die Haͤnde in

den Schooß ,

Und oͤffneſt ihm recht freundlich Thor und

Thuͤren ,

Wenn er in ſeiner Unſchuld gehen will !

Nicht wahr , das waͤr fuͤr Dich Du alter

Kopf ?

S ch 0

Iche

Er

hen w

merken

Der

nicht ,

fehle eir

Laß 0



Zu einem Ahnenbilde .

Schaut nicht ſo ernſt auf mich , geſtrenget

ichter Herr !

Ich werd ' es halten , was ich Euch geſchworen .

Er ziebt den Vorhang über das Bild . Als er abge
eine hen will , treten von einer andern Seite , ohne ihn zu be⸗

merken , raſch, ein

ohl ?

Du

Neunter Auftritt .

Der Marcheſe . Julie . Der

Kaſtellan .

Der Kaſtelaan bleldt an der Hauptthüre ſtehen , jedoch111
nicht , als ob er horchen wolle , ſondern als ob er Be—

fehle erwarte .

und

Marcheſe , Zulien zurückweiſend .

Laß ab von mir ! — Thu ' was ich Dir

alter befohlen !

Ich ſag ' es Dir , der Mahler Lenz iſt todt !



Julie .

Wenn denn kein Flehn die harte Bruſt

erweicht ,

Wenn Euch das neue Gluͤck ſo arm gemacht ,

Daß Ihr die Luͤge ſelbſt zu Huͤlfe ruft ,

Um Thraͤnen Euch fuͤr Perlen einzukaufen ,
So laßt Euch durch das fruͤh' re Ungluͤck

warnen .

Marcheſe .

Durch meinen feſten Sinn hab ' ich ' s beſiegt .

Julie .

Bisher hab ' ich mit Schonung Euch ver —

ſchwiegen ,

Wie Eure Grauſamkeit den Feinden ſelbſt

Furchtbare Waffen in die Haͤnde gab .

Marcheſe .

Was haſt Du mir verſchwiegen ? Sprich

es aus !

Julie .

Betrachtet Euer Loos von jener Stunde ,

Die

Der
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Ingluͤck
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Wo Ihr vom Herzen Eures armen Kindes

Die erſte Liebe rißt , was hat Euch denn

Der ſtolze Eidam fuͤr ein Gluͤck gebracht ?

Marcheſe .

Er gab mir einen Enkel , meiner wuͤrdig .

Julie .

O Himmel ! welche Hand hat ihn erzogen ?—
Doch ſtill ! — Was war des Grafen

Kurt Verderben ?—
Was warf ihn in des Kerkers tiefe Nacht ?

Marcheſe .

Das Bild dort , von Verraͤtherhand ge —

mahlt ! —

So glaubt Ihr zwar in thoͤrichter Ver —

blendung .

Doch wißt , in Haß und blinder Eiferſucht

Habt Ihr ' s und Euer Eidam ſelbſt beſtellt ,

Und ob ' s gleich eine reine Hand gemahlt ,
Ward ' s doch zum Rache - Werkzeug gegen

Euch .



Marcheſe .

Was faſelſt Du ? — Du weißt , wer es

Julie .

Ihr wart mit der Ergebung Eurer Tochter ,

Mit ihrem blut ' gen Opfer nicht zufrieden .

Schmach wolltet Ihr auf jene Liebe haͤufen,

Und ſie im Dunſt der Eitelkeit erſticken .

Ihr habt den Rath gegeben , laͤugnet nicht ,

Den Mahler in des Grafen Haäus zu locken ,

Und ihn in der Geliebten 0
Verhoͤhnend , mit Verachtung abzuweiſen .

Die Liebe darf und wird kein Opfer ſcheuen ,

Denn der ſie ſchuf legt ſelbſt ihr Opfer auf .

Muß muͤhſam ſich der Bach durch Felſen

draͤngen ,

So ſtroͤmen ſeine Fluthen deſto klaͤrer

Einſt wieder in den weiten Ozean .

Doch gegen ſolch ein ſuͤndliches Beginnen

Nimmt ſie des Himmels Nache ſelbſt uin
Schutz ;

Das Bild , das ihn am Hochgericht verrieth ,

Er

Wie

Ver

Dan

Nick
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Kein andres iſt ' s, als was Euch Lenz

gemahlt .
Verachtend ließt Ihr ' s ſtehn bei Eurer Flucht ,
Da gab das Schickſal es in Feindes Haͤnde,

Damit zu ſchmuͤcken der Vergeltung Saͤule .

Mar cheſe , nachdenkend .

Unmoͤglich waͤr' es nicht ! — Wohl aber

graͤßlich ! —

Es koͤnnte ſeyn ! — Ich aber mag ' s nicht

glauben !

Wer hat Dich drauf gebracht ?

Julie .

Der Meiſter hier ,
Er kennt die Art , wie Lenz das Bild gemahlt .

Marcheſe .

Wie ſchlau erwaͤgt Ihr jede Moͤglichkeit ,

Verdaͤchtig mir das eigne Thun zu machen ,
Damit ich williger gehorchen ſoll .

Julie .

Nicht mir , gehorcht der Stimme der Natur !

16
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Sie ruft verwandte Herzen zu einander ;
O ſeyd nicht taub fuͤr ſie ! Vernehmt den

Engel ,

Durch den der Herr ſich noch uns offenbart !
ö Und —hoͤrt Ihr ! laßt Euch durch das

Ungluͤck warnen .

Marcheſe .

Was kann ich fuͤr des Schickſals harten

Gang ? —

Julie .

Ihr nennt es ſo , damit die eigne Schuld

Ihr einer fremden Macht zuſchreiben koͤnnt;

13 Die ſtrenge Folge ſeines eignen Handelns ,
Das nennt der Menſch ſein Schickſal ;

jagt er nur

Herzlos und blind , den Leidenſchaften nach ,

Sieht er auch nur ein blindes Fatum

walten ! —

Ein neuer Aet des Lebens geht Euch auf ,

Verwebt die Faͤden nicht zum Trauerſpiel ;

Laßt Euch der Tochter langes Leiden ruͤhren,
Und goͤnnt ihr endlich eine freie Wahl !

W

So

Kar

Mül

unbe

Auf
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Marcheſe .

Ich kann die Todten doch nicht auferwecken !

Julie .

Wer hat es Euch geſagt ? — Ich weiß ,

er lebt !

Marcheſe .

Glaubſt Du mir nicht , ſo frage ſelbſt den

Meiſter ,

Er hat die ſichre Nachricht ſeines Todes .

Julie erſtaunt .

Der Mahler , ſagt Ihr ? — Ha ! was

ſoll das heißen !

Marcheſe .

So iſt ' s! Erfuͤlle , was ich Dir befohlen !

Kamilla ' s thoͤricht Hoffen hat ein Ende !

Der Kaſtellan , der während Jutiens Erzählung mit

Mühe das Reden unterdrückt hat , geht jetzt ſtill und

unbemerkt ab.

Julie .

Auf mich zaͤhlt nicht !



Marcheſe .

Nun ſo erfahre ſie ' s

Von mir ! . Ich ſchiebe meine Reiſe auf :

ind daß der Mahler morgen uns verlaͤßt

Weiß ſie bereits .

Julie .

Der Mahler uns verlaſſen ? —

Marcheſe .

Der Mahler , ja ! — Scheint es Dir

wunderbar ?

Was ſoll er laͤnger hier ? Die Welt iſt
groß !

Sey klug mein Kind ! Du kennſt jetztÆ

meinen Willen !

Es wird von Dir abhaͤngen , ob ich Dich

Belohnen , oder ganz entfernen ſoll !

Ab.

5
M
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ſt jetzt
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dich

Zehnter Auftritt .

Julie , alein .

Du ſollſt mich nicht von ihrem HerzenJ 0

reißen !

Mein freier Sinn erhebt mich uͤber Dich !

Doch wie ſoll ich die Raͤthſel faſſen ? —

loͤſen ?

—zetzt da die Liebe faſt ihr Ziel errungen ,

ritt Lenz zuruͤck und luͤgt den Tod herbei .
2 er Ritter will das Kreuz vom Buſen

reißen ,

Um der verbotnen Flamme Luft zu ſchaffen ?

Das iſt nicht Euer Werk , Ihr reinen

Seelen !

Ich ahne , wer den Geiſt herauf beſchwoͤrt ;

Des Ungluͤcks Feſſeln hielten ihn gefangen ,

Im Gluͤck erſcheint aufs Neue das Geſpenſt ;
Und vor ihm wird das Vaterherz zu Stein .

Ich will mich ihm mit Muth entgegen

ſtellen ,

Den Schleier will ich vom Geheimniß heben ,
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Damit das Licht durch alle Falten dringt .

Und Du , o Geiſt , der fuͤr das bange

Leben ,

Als Troͤſterin die Liebe uns gegeben ,

Gieb Du mir Kraft , daß ihr der Siec

gelingt !

Ab.

Veränderung . Zimmer wie zu An⸗

fange des Acts .

Eilfter Auftritt .

Kamilla . Der Graf . Leonhard .

Leonhard .

Du ſprichſt , der Meiſter wollt ' uns jetzt

verlaſſen ? —

Kamilla .

Der Vater ſagts .—



Graf .

Er hat ihn mißverſtanden .

Der Meiſter ſchickt ſich an mich zu begleiten .

Kamilla .

Euch ? — Nein ! Allein bricht er ſchon

morgen auf !

Leonhard .

Und mir kein Wort davon ?— Das kann

nicht ſeyn !

Kamilla .

Was mag ihn denn aus unſrer Mitte7

ſcheuchen ?

Hat Jemand ihn gekraͤnkt ? Ich will ' s

nicht glauben .

Leonhard .

Ja wuͤßt ' ich ' s Mutter ! Laß mich zu

ihm eilen !

Graf .

Nein , bleib ! Ahnſt Du der Reiſe Grund

noch nicht ? —



Er ließ im Saal vergeblich auf ſich war⸗

ten —

Vielleicht hatt ' er die Bilder ſchon ge —

ſehn . — —

Leonhard .

Ich mag nichts ahnen , will ' s von ihm
nur hoͤren;

Sein treuer Mund , der keine Luͤge kennt ,
Der wird mir ſagen , was ihn von unsE U

treibt .

Graf .

So glaub ihm nur ! Doch will auch ich

ihn ſprechen !
Sein raſcher Flug wird doch vielleicht

gehemmt ,
Der Fittig iſt mit einem Pfeil durch —

ſchoſſen .

Leonhard verhült das Geſicht .

Kamilla .

Ihr ſprecht ſo raͤthſelhaft , ich faſſ ' es nicht !



Graf .

Es geht ein Geiſt im alten Saale um ,

Wer weiß , hat er den Mahler nicht erſchreckt .

Kamilla .

Ein Geiſt ſagt Ihr ? Ein Geiſt ? Den

flieht er nicht !

Graf .

Nicht jeder mag der Vorzeit Schatten ſehn ,

Sie zeigen oft , was wir vergeſſen moͤchten .

Kamilla .

Ein Kuͤnſtler liebt Gemeinſchaft mit den

Geiſtern .

Doch was es ſey , bewegt ihn , daß er

bleibe ! —

Mir iſt ſo bang ' , denk ' ich an ſeinen Ab⸗

8 ſchied —

Er hat ſo theures mir , mein Kind ge—

bracht —



Sieh da ! Hier treffen w

Und ſeit er hier iſt — — wenn er wie⸗

der ginge —

Ich weiß es nicht — — O meine Augen

ſchmerzen .

Leonhard .

Du weinſt ja , Mutter ! Ach ich moͤcht '
es auch !

Zwoͤlfter Auftritt .

Die Vorigen . Der Mahler .
Der Marcheſe .

Marcheſe .

ir ſie ja beiſammen ?
So koͤnnen wir vereint den Plan der Reiſe＋

Berathen ! Ja , Herr Graf , Ihr werdet

wohl
Noch eine Zeitlang unſer lieber Wirth
Verbleiben muͤſſen . Eure Guͤte iſt

Vor

So

Det

Da

0

geſch

Antn

Leon

Du



gen

et

So groß , daß ſie den Mißbrauch ſelbſt

entſchuldigt .

Ich wuͤnſche meine Reiſe zu verſchieben !

Graf .

Bleibt hier als Herr ! Indeß ich meine

Reiſe ,

Die keinen Aufſchub leidet , unternehme ;

Und kehr ' ich in Begleitung wieder heim ,

Dann oͤffnet froh uns Euer gaſtlich Haus .

Marcheſe .

Von Eurer Reiſ ' ein andermal , Ihr werdet

So einſam uns nicht laſſen wollen ! Seht ,

Der Meiſter hier ſagt mir ſo eben auch ,

Daß er ſchon morgen von uns ſcheiden will .

Pauſe . Alle ſehn auf den Mahler , der mit nleder⸗

geſchlagenen Blicken ſteht ; Kamilla ſcheint auf eine

Antwort geſpannt zu horchen . Endlich naht ſich ihm

Leonhard zögernd .

Leonhard .

Du gehſt von mir ?



Der Mahler nickt , ohne zu antworten , mit dem

Haupte ,

Kamilla .

O ſprecht , daß ich es hoͤre ! —

Mahler .

Ich denke meine Heimath aufzuſuchen .

Kamilla⸗

Fuͤhlt Ihr Euch nicht mehr heimiſch unter

uns ?

Was reißt Euch ploͤtzlich von Lenardo ' s

Herzen ?

Mahler .

Die Bruſt erfuͤllt oft ungenanntes Sehnen !

Kamilla .

Vielleicht hofft eine alte kranke N7

Mahler .

Die Meinige hofft hier nicht mehr , ſie

ſchlaͤft. —



Kamilla .

Ein Vater , oder liebende Geſchwiſter ——

Mahler .

Ich habe niemand , ſtehe ganz allein ! —

Kamilla .

Beruhigt uns ; nennt doch nur einen

Grund ! —

Euch zieht vielleicht ein ſuͤß Geheimniß

fort —

Vielleicht harrt Euer ſehnend die Geliebte .

Mahler .

Nein , meine Liebe iſt dem Tod verfallen !

Graf , aür ſich.

Bei Bott , geheime Schuld bleicht ſein Ge —

ſicht ! —

Laut zum Mahler .

Wenn , wie es ſcheint , Ihr nur zu reiſen

wuͤnſcht,



So werdet Ihr doch Euer Wort mir halten ,

Und mich begleiten .

Mahler .

Laßt allein michgehn !

Bleibt heim ! Die Reiſe waͤre doch ver⸗

gebens .

Graf .

Vergebens meint Ihr ? Nein ,

ich nicht .

Euch aber ſcheint nicht wohl mehr

uUns.

Marcheſe , zum Grafen .

Was qguaͤlt Ihr ihn ! Ich weiß was ihn

bewegt .

Zum Mahler .

Warum verſchweigt Ihr doch die Todespoſt !

Zu den Uebrigen .

61Ein Freund iſt ihm geſtorben .

Leonhard .

Deshalb alſo ? —



alten, Mahler .

Ja ! ich will gehn an ſeinem Grabe weinen !

Gra f „ für ſich.

Ich glaub ' ihm nicht !

Kamilla .

Ihr ſollt nicht weinen !

Mahler .

Des Lebens heißer Tag zur Ruͤſte ging ,

Verlangt die Nacht des Todes ihren Thau .

Marcheſe .

Wie hieß er doch ? Ihr nanntet mir den

Namen —

Der Mahler ſchweigt ſehr bewegt .

Graf , bitter .

Ihr habt ihn ſchnell vergeſſen , wie es

ſcheint .



Mahler ,

mit großer Ueberwindung .

Noch nicht ! — Mein todter Freund hieß

— Anton — Lenz. — —

W

Kamilla .

Lenz ? — O mein Gott ! — War er

ein Mahler ?

Mahler .

Ja !
Ein armer deutſcher Mahler Anton Lenz ! — 8

Graf .
85

Es kann nicht ſeyn ! Ihr luͤgt!

Kamilla ,

faſt zuſammenſinkend .

Mein Sohn ! — Lenardo !

Leonhard .

Die Mutter ſinkt in Ohnmacht !



ar er

Mahler , ſtil für ſich.

Lebe wohl !

Graf , zum Mabler .

Was , Unmenſch , that ſie Euch ? —

Marcheſe , in Kamillen .

Komm auf Dein Zimmer !

Kamilla ,

ſich mũbſam aufrichtend .

Des Todesfittig iſt ſo kalt , ſo kalt ! —

Die Nacht viel finſtrer noch als meine

Nacht !

Ich werd ' ihn nicht mehr finden —er iſt

ſtumm !

Marcheſe und Leonhard führen Kamillen ab.



Dreizehnter Auftritt .

Der Graf . Der Mahler⸗

Ma hler , ibe nachſehend .

Leb wohl ! Du find ' ſt ihn nicht mehr , er

iſt ſtumm !

Er will gehen.

Graf ,

die aus dumpfem Sinnen auffahrend und ihn zurütk⸗

haltend .

Menſch ! Spotte nicht mit ihren eignen

Worten !

Sanfter .

O ! ich beſchwoͤr' Euch , widerruft die

Luͤge! —

Ihr wißt nicht , welche Hoffnung ſie ver '

giftet !

Mahler .

Wuͤßt' ich es auch , ich kann nicht wider⸗

rufen !



ler -

ehr , er

uzurück⸗

eignen

ft die

ſie ver⸗

wider⸗

Graf⸗

Habt Ihr nicht ſelbſt mich zu ihm fuͤhren

wollen ?

Mahler .

Ich dacht ' es , doch Ihr findet ihn nicht

mehr .

Erſt heut ' erhielt ich Nachricht ſeines Todes .

Graf , für ſich.

Gott , waͤr es moͤglich ? Waͤr auch hier

ſie frei !

Mahler .

Nehmt denn das Gluͤck , das Ihr ihm

zugedacht ,

Und legt getroſt es an die eigne Bruſt .

Graf , für ſich.

Was iſt das ? Hat er mich errathen ? —

laut . Ha !

Mir graut vor Euch , als waͤrt Ihr der

Verſucher ,
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Der liſtig fremdes Gluͤck zum Koͤder beut,
Damit er hinterruͤcks entſchluͤpfen koͤnne .—

Dringend .

Und hoͤrt! — Ich will vergeſſen , Ihr
ſollt gehn ! —

Ich will nicht fragen , was Ihr einſt ver⸗

ſchuldet ,

Nur ſagt : Ihr habt gelogen ! — Sagt :
er lebt ! —

Mahler .

eein edler Freund , der Argwohn gegen mich

Iſt Euch gewiß ſo fremd , wie mir die

Schuld !

Ich liebe Euch , ich hab ' Euch laͤngſt ver⸗

ſtanden ,

Und neige mich vor Eurer ſtillen Groͤße ;

Doch ſtellt auch mich zu tief nicht unter

Euch ,
Und glaubt mir , daß der Mahler Lenz

geſtorben .

Legt ihm das Kreuz zum Denkmal auf

den Huͤgel!

ve

⏑
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Nach einer kurzen Pauſe , in welcher der Graf in ſich

verſunken ſteht , kommt eilig Leonhard zu den Vorigen .

Leonhard .

Eilt lieber Oheim ! Eilt zu meiner Mutter !

Ach , ſie iſt außer ſich ! Euch will ſie

ſprechen !

Großvater hieß mich gehn , ich ſollt Euch

rufen .

Mahler , für ſich.

Oweine ! weine !

Graf .

Will von mir ſie Troſt ?

Ich habe keinen , wenn er Wahrheit ſprach !

Zum Mahler .

So fordr ' ich Euch vor ein geheim Gericht !

Vorlegen will ich Euch zerrißne Kraͤnze,

Vorſtellen einen ſtummen bleichen Zeugen ,

Koͤnnt Ihr vor dem beſtehn , will ich Euch

glauben !

Ab.



Vierzehnter Auftritt .

Der Mahler . Leonhard ,
er ſteht ſcheu von ihm entfernt .

Mahler .

Mein Leonhard , mein Sohn ! Wir muͤſſen

ſcheiden !

Leonhard —

Warum denn Meiſter ? —

Mahler .

Fragenicht , wir muͤſſen!

Komm , lege Dich noch einmal an dies

Herz ! —

Du ſtehſt und zauderſt ? Bin ich Dir

ſchon fremd ? — —

Leonhard , balb für ſich.

Fremd ' ? — Ach, wie ſoll ich mich vonh/

ihm entwoͤhnen ? —

3



rd ,

nuͤſſen

uͤſſen!

dies

Dir

von

Mahler -

Nimm Abſchied von dem Baum , in deſſen

Zweigen

Dein Neſtchen war , wo Du der jungen

Brut

Der Nachtigall gleich , Deine erſten Lieder

Geſungen ! — Ach ! Es naht des Schick⸗

ſals Winter ,

Der Baum erſtirbt — Du flatterſt froh

in ' s Leben .

Leonhard .

Haͤltſt Du mir alſo Dein Verſprechen ,

Meiſter ?

Was Dich das heil ' ge Band zerreißen

heißt ,

Dich von mir jagt , es kann nichts Gutes

ſeyn .

Mahler .

Wie ? — Auch in Deiner Seele ſteigt
ein Daͤmon

Des finſtern Argwohns gegen mich empor ?

—

—

———

—

—
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Dann freilich iſt der Herzen Band zerriſſen !

Haſt Du den Glauben an mich aufgegeben ,
Die Frucht der Liebe , nun dann iſt ſie

ſelbſt
Auch ſchon gebrochen ; und das Scheiden

reif !

Leonhard .

Sey nicht ſo grauſam bei dem nahen

Abſchied .

Mahler .

Du auch nicht ! — Thu ' , als liebteſt Du

mich noch !

Ich will nicht fragen , was Dich von mir

wendet ,

Will nicht die Stimme kennen gegen mich !

Vertheidigſt Du mich nicht ! Ich mag es

nicht ! —

Doch gieb der Kindesliebe ſuͤße Gabe

Mir auf den Weg , damit ich daran zehre ,
Wenn ' s öde wird , und wenn mein Herz

verarmt .
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Leonhard .

OMeiſter ! — Vater !—

Nahler .

Schau ' mir doch in ' s Auge !

eblickſt Du des Bewußtſeyns Flecken

drinn ,

Obgleich von Thraͤnen es verſchleiert iſt ? —

Leg' Deine Hand auf dieſe Bruſt , zwar ,

ſchlaͤgt

Das Herz viel hoͤher, als Du ' s je gefuͤhlt,

Doch nur von unnennbarer reiner Liebe !

Sie heißt mich von Dir gehn und heißt

mich ſchweigen .

Leonhard .

Die Liebe , denk ' ich , ſie verbirgt ſich nicht .

Mahler ,
mit zum Himmel gefalteten Händen .

O , daß ich Dir mich zu vergleichen wage .—
Zu Leonhard .

Welch Auge ſchaut den Quell der hoͤchſten

Liebe ,
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Die ihre Sterne durch den Aether fuͤhrt,
In Licht ſie taucht , daß ſie die Strahlenarme ,
Wie Bruͤder , auf der langen Bahn ſich

reichen ,

Die auch mit Thau die Roſenknosp ' erquickt
Und ihr zum Duft den fuͤßen Athem giebt ?
Ein heil ' ger Geiſterſchleier huͤllt ſie ein —

Und doch glaubſt Du an ſie , Du fuͤhlſt

ihr Walten !

So glaube denn an meine Liebe auch ,
Du wirſt ſie faſſen , wenn ich nicht mehr bin ,
Sie iſt ein Tropfen aus dem Urquell dort ,
Und rein wie er ! —

Leon h arſd ibn umſchlingend .

Ja ! Ja ! ich glaube dran !

Wie duͤrft ich zweifeln , hat mich dieſer

Engel

Nicht durch das Leben bis hierher gefuͤhrt? —

Mein Vater ! O verzeihe Deinem Kinde !

Mahler .

Nicht Dir , mein Sohn , dem , der des

Mißtrauns Saamen
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In Deine Bruſt geſtreut , muß ich verzeihn .

Doch haſt Du Zweifel ? Sprich ſie muthig

aus ,

Ich will mich gegen Dich vertheidigen .

Leonhard ,

Vertheid ' gen?. — O , demuͤth' ge mich nicht

mehr !

Nein ! — Nein ! — Dein Herz hat nie

gehaßt ; Dir iſt

Der Rache blutiger Gedanke fremd ;

Haſt nie Tyrannen Deine Hand geliehn ,

Der Freiheit muth ' ge Kaͤmpfer zu erwuͤrgen .

Mahler .

So wahr ein Gott lebt , nein ! Das hab '

ich nicht !

Wer waͤlzt auf mich ſo ſchaͤndlichen Verdacht ?

Leonhard .

Laß auch mich ſchweigen ! Frage nicht ,

mein Vater !

Die Kindesliebe wird Dein Anwalt ſeyn .
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Was kannſt denn Du dafuͤr , wenn Fein⸗

des Hand

Dein Werk entweihte ? Wer verdammt

die Sonne ,

Wenn Frevler Haͤnde ihre milden Strahlen

In einen Brennpunkt faſſen und die Huͤtte

Zu Aſche brennen mit der Himmels Gluth .

Mahler .

Ich ſtaune ! Rede ! Loͤſe mir die Raͤthſel!

Leonhard .

Nein ! Ueber meine Lippen kommt nichts

weiter .

Mein Herz iſt Dir kein Raͤthſel ! Sieh

ich will

Sogar Dir glauben , daß wir ſcheiden muͤſſen !

Mahler .

So hab ' ich Dich denn wieder , eh' ich gehe ? —

Leonhard .

Wo gehſt Du hin ? — Ach ! Kehrſt Du

nicht bald wieder ?
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Mahler .

Das ſteht in Gottes Hand ! — Ich glaube ,

nie !

Leonhard .

Nie wieder ? — So verlaſſen willſt Du

gehn ,

So ohne Schutz hinausziehn in die Welt ?

O nimm ein Zeichen meiner Liebe mit ,

Denn der Verfolgung furchtbares Geſpenſt

Eilt oft dem unbeſchuͤtzten Pilger nach !

Nimm dieſes Schwerdt , das Dir die Liebe

beut ,

Auf daß es Dich , ein treuer Freund ,

begleite !

Es war zu einem heilgen Kampf geweiht ,

Drum ruͤſtet Dich Dein Kind damit zum

Streite .

Er reicht ihm ſeinen Degen .

( Der Vorhang fällt . )
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